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Ein und zwanzigſter Brief .

Lethmathe .

So war ſie denn geendet die ſchoͤne Rhein⸗

fahrt . Ein lebhaftes Bild ließ ſie in meiner

Seele zuruͤck, und oft werde ich in Gedanken

dieſe herrliche Reiſe wiederholen . Vor unſerer

Abreiſe von Muͤhlheim gingen wir fruͤh noch

einmal an die Geſtade des majeſtaͤtiſchen Fluſ⸗

ſes und begruͤßten ihn dankbaren Herzens . Der

rauhe Boreas , welcher in der vergangenen Nacht

vom sten bis 6ten Innius durch einen uner⸗

warteten Froſt maaches aufkeimende Pflaͤnzchen

zernichtet hatte , erwiederte muͤrriſch unſern Gruß

und trieb uns bald wieder zu der unſerer har⸗

renden Poſichaiſe . Leider war es hier mit der
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bequemen Transportirung der Reiſenden durch

Lohnkutſcher am Ende . Man war genoͤthigt,

kurze Meilen der Poſt mit mehr vorgeſpannten

Pferden , als noͤthig waren , zu bezahlen , und

je naͤher wir dem lieben Lethmathe kamen , um

ſo abentheuerlicher wurde die Art unſers Fort⸗

kommens . Zuerſt holte uns eine Poſtchaiſe von

Muͤhlheim auf die Station Langenfelde . An⸗

faͤnglich war die Gegend eben und zum Theil

ſandig , Kein Weinſtock war mehr zu erblicken .

Nach ' und nach erſchienen Huͤgel , und gegen

Elberfeld zu wurden endlich Berge daraus . Mit

den Bergen und den Fluͤſſen und Baͤchen der

Thaͤler erreichten wir aber auch das Land der

Fabriken und Manufakturen . In Solingen

zeigte ſich auf unſerer heutigen Fahrt dieſe Thaͤ⸗

tigkeit zuerſt in einem hohen Grade . Sie ken⸗

nen den Ruf dieſer gewerbreichen Stadt , in

elcher man gegen 900 verſchiedene Arten von

Eiſen⸗ und Stahlwaaren durch Haͤnde und Ma

ſchinen verarbeitet , unter welchen allein jaͤhrlich

2000 Centner Degenklingen und 7 bis 8000

Centner Meſſerklingen abgeſetzt werden . Eine*
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Menge zweiraͤdriger Karren transportiren dieſe

Waaren zum Theil auf den abſcheulichſten We⸗

gen in alle Gegenden Europens . Hier kann

man den Werth des Eiſens , und ſeiner Nuͤtz⸗

lichkeit fuͤr das Menſchenleben kennen lernen .

Es giebt wohl wenige Fluͤſſe in Dentſchland ,

die ſo viele Fabriken und Manufakturen unter⸗

ſtuͤtzen, als die kriſtallhelle Wipper . Wir uͤber⸗

fuhren ſie erſtlich bei Opladen , dann hinter So⸗

lingen , und langten bald darauf auf einer wal⸗

digen Hoͤhe an , von welcher wir das fabriken⸗

reiche Thal von Elberfeld und Gemaͤrke , oder

das Barmenthal zu unſern Fuͤßen uͤberſahen .

In der Stadt Elberfeld uͤbernachteten wir in

dem reinlichen Hotel des Herrn Jakob , und

da wir zeitig genug ankamen , ſo konnten wir

einige Beſuche bei Manufakturiſten und Fabri⸗

kanten machen , und die Gegend um der Stadt

in Augenſchein nehmen . Hier iſt jedes nur moͤg⸗

liche Plaͤtzchen am Waſſer entweder zu einer

Bleiche , einer Faͤrberei oder einer andern Fabrik

benutzt , und obgleich man uͤber Stockung des

Handels klagte , ſo fanden wir doch eine unge⸗



meine Thaͤtigkeit an dieſem Orte . Wenn Sie

bedenken , daß in dieſer Gegend mehr als hun⸗

dert Bleichen gegen 7000 Arbeiter beſchaͤftigen,

daß eine M tenge von Band⸗ und Schnurfabriken

hier mehrere tauſend Haͤnde in Bewegung ſetzen ;

daß auf mehr als 3000 Weberſtuͤhlen gegen

2600 Ballen Baumwolle und gegen 7000 Cent⸗

ner leinenes Garn jaͤhrlich verwebt werden ; daß

gegen 300 Stuͤhle in eben dieſer Zeit gegen

40, ooo Bettuͤberzuͤge liefern ; daß gegen 200 We⸗

berſtuͤhle Floret und Se ide verarbeiten ; daß man

endlich Faͤrbereien und Gerbereien in Menge hier

autrift : ſo werden Sie meiner Verſicherung ,

daß ich nie eine groͤßere Thaͤtigkeit dieſer Art

ſahe , leicht Glauben beimeſſen .

Ein Theil der Stadt Elberfeld beſteht aus

einer gedraͤugten Haͤuſermaſſe mit engen Straßen .

Von allen Seiten ſchließen ſich aber eine Menge

netter einzeln ſtehender Haͤuſer an dieſe Gruppe

an , und durch ſolche haͤngt Elberfeld mit dem

eine halbe Stunde davon gelegenen Gemarke

zuſammen . Von dem erſten Eintritt in das

Thal bei Elberfeld faͤhrt man , bis man daſſelbe
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nach einer Meilenlaͤnge , auf dem Wege nach

Hagen , wieder verlaͤßt , zwiſchen einer ununter⸗

brochenen Haͤuſerreihe , zum Theil mit Gaͤrten

umgeben , dahin . Die Wieſen an der Wipper

ſind mit Bleichſtoffen wie beſchneiet , und die

Haͤuſer verrathen Nettigkeit und Reinlichkeit ih⸗

rer Bewohner .

Daß ich beym Erwachen in Elberfeld meiner

geliebten Gattin zu ihrem Geburtstage einen

Kranz friſcher Roſen wand , und ihr von Herzen

eine fernere gluͤckliche Reiſe durchs Leben wuͤnſch⸗

te ; darf ich Ihnen wohl freundſchaftlich erzaͤhlen .

Unſere heutige Reiſe ging nun bis zur Poſtſta⸗

tion Hagen . Die uͤber 17000 Einwohner hal⸗

tende Stadt Elberfeld hatte nur drei bis vier

Lohnkutſcher aufzuweiſen , und einer derſelben

transportirte uns fuͤr den ungeheuern Preis

von 6rthlr . bis auf das 5 Stunden entfernte

Hagen . Auf dieſer Station verlangte ich Pferde

und eine Chaiſe bis zu dem noch vier Stunden

entfernten , an der Poſtſtraße nach Iſerlohn ge⸗

legenen , Dorfe Lethmathe . Dieſer Wunſch

erregte bei dem Poſtillion ein lebhaftes Gelaͤchter .



Dieſer Weg , hieß es , ſey bloß mit zweiraͤdri⸗

gen Karren zu befahren . Nach langen Deli⸗

berationen erhielt ich endlich doch eine Art von

Chaiſe mit drei Pferden bis Limburg an der

Lenne . Der gute Poſtmeiſter , fuͤr unſer Leben

beſorgt , gab uns noch einen Wagenhalter mit ,

und ſo ging denn unſer Dreiſpann ziemlich a la

Donquixote auf Limburg zu . Und wahrlich der

Weg war ſo beſchaffen , daß wir im langſam⸗

ſten Schritt unſern Vicepoſtillion noͤthig hatten .

Zu Limburg war aber nun alles Nachfragen

um weiteres Fortkommen vergebens . Die Ex⸗

trapeſt beſtand in einem Schiebkarren , auf wel⸗

chen wir unſere Habſeligkeiten packten , und zu

Fuße bis auf das noch eine Stunde entfernte

Lethmathe nachſchlenderten . Dafuͤr war aber

auch das Poſtgeld dieſer Station ſehr billig .

Wir benutzten uͤbrigens dieſe Art des Fort⸗

kommens , um die Geſchwiſter in Lethmathe ,

die von unſerer Ankunft nichts ahndeten , zu

uͤberraſchen . Schnellen Fußes eilte ich voran ,

und nachdem ich unerwartet die Wohnung des



guten Schwagers T. erreicht hatte , begann fol⸗

gende Scene :

Ich . Habe ich die Ehre den gaſtfreien

Oberforſter T . zu ſprechen ?

Er . Aufzuwarten , ich bin der Oberfoͤrſter

T . Wer ſind Sie , mein Herr ?

Ich . Ich heiße Eberhard , reiſe in Ge⸗

ſchaͤften einer Schweitzer Kattunfabrik , und wuͤn⸗

ſche bei einem gaſtfreien und guten Maurer

einige Tage zuzubringen .

Er . Seyn Sie mir willkommen . Womit

ich Ihnen dienen kann , ſoll gern geſchehen .

Wo kommen Sie zuletzt her ?

Ich . Von Karlsruhe , den Rhein herunter .

Ihre Geſchwiſter daſelbſt laſſen Sie herzlich gruͤ⸗

ßen . Die Frau Schwaͤgerin hat ein allerlieb⸗

ſtes Zwillingspaar .

Er ( nach außen rufend ) . Erneſtine ! ge⸗

ſchwind komm herein ! Hier bringt Dir jemand

von den Karlsruher Geſchwiſtern Nachricht ! ( zu

mir ) Wollen Sie etwas genießen ?



Ich . Ich bitte jetzt um eine Taſſe Kaffee
und Abends um ein eben nicht luxuriöͤſes, aber

doch gutes Nachteſſen .

Er . Recht gern ! Aber um Verzeihung ,

was ſind Sie fuͤr ein Landsmann ? Sie haben

nicht den Dialekt der Schweitzer !

Ich . Ich bin ein Weſerkind , ein ehema⸗

liger Unterthan der edlen Familie der Guelfen .

Er . Bravo , alſo Landsleute ! Nun ſetzen

Sie ſich .

So weit waren wir in unſerer Unterhaltung

gekommen , als die ſtattliche Frau Oberfoͤrſterin

freundlich und wißbegierig , mit geordnetem An⸗

zuge , eintrat . „ Alſo wirklich ein Paar Zwil⸗

linge hat meine liebe Schweſter ? “ „ Nur ein

Zwillingspaar, “ erwiederte ich , „ vier Kinder⸗

chen duͤrften doch zu viel ſeyn . “ Ihre Augen

wichen von nun an nicht aus den meinigen , und

indem ſie aͤußerte: Sie ſolle mich kennen , hatte

meine Rolle ein Ende . Der Naturmenſch war

da , und ich rief aus : „ Der Bruder Lampa⸗
dius liegt in Euren Armen ! “



Vor Uebermaaß der Freude entſtroͤmten

Thraͤnen den Wangen ; die ſechs lieben Kinder

der ehelichen Liebe ſtuͤrzten herbei , und auch der

nachbarliche zweite Bruder mit ſeinem guten

Weibe fand ſich ein . Endlich vollendete meine

mit unſerer Tochter eintretende Gattin die Ue⸗

berraſchungsſcene , welche allmaͤhlich in gegen⸗

ſeitige Herzensergießungen uͤberging .

Seit ich meine gute Mutter in ihrem Gar⸗

ten uͤberraſchte , als ich die Stadtmauern der

alten Stadt Einbeck uͤberſtieg , und ſeit ich mein

jetziges Weibchen als Braut durch den laͤndlichen

Garten beſchlich und ſie durch mein Floͤtenſpiel

aus dem erſten Schlummer weckte , war mir

keine augenebmere Ueberraſchung vorgekommen .

Wir Schwaͤger kannten uns gar noch nicht , und

die Schweſtern hatten mich ſeit 20 Jahren nicht

geſehen . Alle hatten mich — da ich etwas ſel⸗

ten an Verwandte zu ſchreiben pflege — im

Verdacht des erloſchenen oder verminderten An —

denkens , um ſo groͤßer war ihr Erſtaunen uns

ſo plötzlich als Fußgaͤnger hier zu ſehen ,



Schweſter Erueſtine war das kraͤftigſte und

munterſte Kind , welches je die fruchtbaren Ufer
der Weſer erzeugten . Lebhafte Roſen bluͤhten

4
verkuͤndeten ihre lebhaften Augen . Sie hatte

zwar einen gewiſſen Abſcheu fuͤr das Volk der

r und wich ihm aus , wo ſie nur konnte .

Eudlich fiel aber ein Schuß , und das war der

rechte . Das arme Maͤdchen ſank verwundet ih⸗
rem jetzigen Manne in die Arme . Es war ein

Gluͤck, daß die gute Erneſtine gerade dieſem

Jaͤger in die Arme fiel . Die Wunde wurdvurde

unterſacht und zwar nicht toͤdtlich gefunden , hin⸗

terließ aber ein geheimes Sehnen im Herzen ,
dem boͤſen Jaͤger oͤftrer in den Armen zu liegen .
Und ſo hat dieſer Unfall , gottlob ! keine weitere

Folgen gehabt , als daß die zwei Leute mit ein⸗

ander recht gluͤcklich leben , und eine Zahl lieber

Kinder erziehen . Dabei ſollten Sie , lieber

Freund ! ſehen , daß weder die Roſen noch das

Feuer zu Grunde gegangen ſind . Sie muͤſſen
beide von einer dauerhaften Gattung geweſen
ſeyn .
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Die vierte Schweſter , die aͤlteſte , die gute

Karoline , hatte die Natur zwar nicht mit

dem Feuer und den Roſen Erneſtinens , aber

mit dem edelſten und treflichſten Herzen begabt .

Ihr Gatte war ein treuer Diener des oͤſterrei⸗

chiſchen Hauſes , und rettete zur Revolutienszeit

dem Kaiſer Franz betraͤchtliche Summen aus

den Niederlanden . Dafuͤr lohnt ihn jaͤhrlich

eine ehrenvolle Penſion . Daneben ernaͤhrt er ſich

und ſein Weibchen durch redlichen Handel .

Daß es waͤhrend unſers hieſigen Aufenthalts

manche angenehme Familienſcenen gab , koͤnnen

Sie ſich vorſtellen . Das meiſte davon wuͤrde

aber Ihrer Aufmerkſamkeit nicht werth ſeyn .

Daher will ich Ihnen lieber dies und jenes uͤber

die Lage von Lethmathe mittheilen , und von

einigen Beſuchen in der Nachbarſchaft Nachricht

geben .

Der Ort liegt in einem mit nicht zu hohen

Bergen begraͤnzten Thal an der Lenne . Eine

daſelbſt neu etablirte Kattunmanufaktur , ſo wie

einige Metallfabriken geben dem Dorfe Lebhaftig⸗

keit , und koͤnnten wohl nach und nach es in

einen



einem Marktflecken verwandeln . Die Lenne iſt

ein ſchnellfließender , klarer , fiſchreicher Gebirgs⸗

ſtrom aus den Gebirgen des Sauerlandes herab

kommend . Eine bei Lethmathe liegende , mit

ſchoͤnen Raſen bewachſene Inſel dient der Kat —

tunfabrik zur Bleiche . Hier und da hat das

Thal einige recht romantiſche Felſenparthien .

In einer derſelben ließ der Bruder ein Garten —

haus anlegen , welches man in der Gegend mit

dem ſehr bezeichnenden Namen : Freudenhaus ,

belegte . Die Ausſicht von hier iſt wirklich

ſchoͤn, und ein Hollaͤnder rief aus : „ Mien

Her ! de Utſicht het mi ganz kapot maackt . “

Sehr angenehm iſt der Spatziergang von Leth⸗

mathe an der Lenne fort bis zu dem links in

einer Schlucht liegenden Meſſingwerke , die

Gruͤne . Auch dieſer Name paßt zu der ſchoͤ⸗

nen Lage des Werkes . Der gaſtfreie Vorſteher

deſſelben gab uns daſelbſt einen aͤußerſt ange⸗
nehmen Tag . Eine zweite Tour machte ich

auf das nahe gelegene Gut Heerbeck , deſſen

humanem Beſitzer ich die Ehre hatte bekannt zu

ſeyn . Der erſte Anblick am jenſeitigen Ufer

Lampadius Reiſen . R
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der Lenne gab mir ein ſchoͤnes Familienbild .

Fuͤnf bis ſechs allerliebſte goldgelockte Kinder

des Herrn von Hoͤvel ließen ſich unter Aufſicht

des aͤltern Bruders durch ein gutmuͤthiges Thier

auf weichen Raſen ſpatzieren fuͤhren. Selten

habe ich ſo viele ſich aͤhnelnde niedliche Koͤpfe

in einer Gruppe , des Mahlens werth , geſehen —

Der geiſtvolle und lebhafte Beſitzer von

Heerbeck lebt hier jetzt ganz der Oekonomie

und der Wiſſenſchaft . Ich ſah ſeine ſchoͤnen

Gartenanlagen und in dieſen unter andern neu⸗

ſeelaͤndiſchen Flachs im Freien , ſo wie eine

Pflanzſchule fuͤr nordamerikaniſche Baͤume , vor⸗

zuͤglich füͤr die Quercitroneiche und den Zu⸗

ckerahorn .

Bei dem heutigen Spatziergange nach Heer⸗

beck begegneten uns mehrere Damen zu Pferde .

In dieſer Gegend wuͤrde es uͤberhaupt nicht

ſchwer werden , ein Regiment berittener Ama⸗

zonen zu errichten . Die ſchlechten Wege moͤ⸗

gen hiezu Veranlaſſung gegeben haben , und ehe

man ſich den rumpelnden zweiraͤdrigen Karren



oder Chaiſen uͤbergiebt , ſetzt man ſich lieber

auf den Ruͤcken des edlen Roſſes . Die klei⸗

nern Kinder beiderlei Geſchlechts wagen ſich auf

die Pferde , und es kann hier nicht ungewoͤhn⸗
lich ſeyn , die erſte Bekanntſchaft einer Dame

zu Pferde zu machen . Daß die hieſigen jun⸗

gen Herren gewiß lieber den Damen die Steig⸗

buͤgel halten , als einſtens die Kaiſer den Paͤp⸗
ſten , verſteht ſich von ſelbſt .

Nach einigen Aufenthalte am hieſigen Orte

bemerkten wir bald manche Eigenthuͤmlichkeiten

in Sprache , Lebensart und Sitten in Verglei⸗
chung mit Suͤddeutſchland . Die Sprache iſt

hier ganz platt , und zwar faͤllt das getrennte

ſ - ch unangenehm auf . Man hat Muͤhe , ge⸗

wiſſe Saͤtze , in denen das ſ —ch haͤufig vor⸗

kommt , nachzuſprechen ; als z. B. —chon ,

ſ - cheeren wir S —chaafe , welches alles noch

auf eine eigene Art geſungen wird .

Ueberhaupt weichen doch die deutſchen Pro⸗

vinzialdialekte ungemein von einander ab . Da

wir einmal uns uͤber dieſen Gegenſtand unter⸗

R 2
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halten , ſo ſetze ich Ihnen aus meiner Erfah⸗

rung einige charakteriſirende her :

Wenn der Deutſchboͤhme ſich geaͤrgert hat ,

ſo ſagt er : J ho Koll g' hobt , d. h. Ich habe

Galle gehabt . Wundert ſich der Schwabe uͤber

etwas , ſo ruft er aus : Taſch tich taſch Maͤu⸗

ſchle peiß ! und der Niederſachſe : dad deck dei

Duͤwel haale ! alſo erſterer durchgehends hart

und hoͤflich, letzterer weich und grob . In Goͤt⸗

tingen : cheit uſe Chul ne chauen Chank , und

Freyberg kehen tie Schiller ( Schuͤler ) uf

der Kaſſe unt tie Kechenn krießt kar ſchoͤne .

Es iſt nicht zu laͤngnen , daß auch in der Art

der Provinzialſprache ſich der Charakter des

gemeinen Volkes abbildet . Hier iſt derſelbe

allerdings treuherzig , wie in Weſtphalen und

in ganz Niederſachſen , aber freilich vermißt

man auch die G und Hoflichkeit des

Oberdeutſchen .

Unter den Speiſen nimmt hier ein weſt⸗

phaͤliſcher Schinken auf der Tafel , beſtens mit



Blumen und Baͤndern herausgeputzt , den erſlen

Platz ein . Pumpernickel , hollaͤndiſcher Kaͤſe ,

warmer Biſchof und Maitrank , oder Kraͤuter⸗

wein , aus Wein und jungen Fruͤhlingskraͤutern

erzeugt , fehlen auch ſelten bei einem feſtlichen

Male .

Nachdem wir hier vier bis fuͤnf der ange⸗

nehmſten Tage in laͤndlichen Genuͤſſen verlebt

hatten , truͤbte ſich der Himmel unſerer Reiſe

ein wenig Der kalte Nordwind wehte meh —

rere Tage lang , und bließ ſo manchem ein Ka⸗

tharralfieber an . Dieſes traf auch meine Gat⸗

tin . Hier haͤtte ich nun gern den jungen Arzt

aus Wuͤrzbärg , deſſen Sie ſich noch aus einem

der an Briefe erinnern werden , zur Huͤlfe

gehabt . Das war aber ohnmoͤglich . Statt

ſeiner trat auf unſern Wunſch ein nicht allein

ſehr geſchickter , ſondern auch angenehmer aͤrzt⸗
licher Freund des bruͤderlichen Hauſes , aus

Iſerlohn , an das Krankenbette , und ſiehe da —

heute als den zweiten Tag ſchon iſt das Fieber

ehoben , und den dritten , oder morgen , muͤſſen*



wir weiter auf die Fortſetzung unſerer Reiſe

gegen die Weſer zu denken . Leben Sie wohl

bis zum naͤchſten Briefe , den ich Ihnen wahr⸗

ſcheinlich aus der Weſergegend ſchreiben werde .
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